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&) Schmucksteinfassung.

@ Die Erfindung betrifft eine Schmucksteinfassung
(1) fUr Schmuckstiicke aller Art aus Edelmetall, bei
denen gr&Bere Flachen mit Schmucksteinen flachen- !
deckend gefaBt sind, mit breiter Schmuckstlick- |
Oberseite, bei der viele kleine, von oben her gese-

hen runde Schmucksteine gréBeren und diesen ge-

genliber etwas geringeren Durchmessers mit einer 16
kegelférmigen Spitze und einer Rondiste dicht ne-
beneinander auf der Oberfliche des metallenen
Schmuckkd&rpers (3) in kegelférmigen Fassungstrich- ﬂ
tern (6 bzw. 7), deren Koordinaten exakt vorher

bestimmt sind, jeweils in LAngsreihen (A bzw. B), im

Wechsel versetzt zueinander unter Belassen von ge-
ringstmoglichen Zwischenrdumen (8) fir die Stotzen '2\
zur Fassung der gr&Beren Schmucksteine angeord-

net sind, wobei die Fassungstrichter (6) flr die klei- :
neren Schmucksteine vertieft angeordnet sind, so n !
daB die gréBeren Schmucksteine die kleinen nach
Einsetzen Uberdecken.

Durch die erfindungsgemiBe Schmucksteinfas-
sung (1) wird in vorteilhafterweise eine Fl4chenab- FIG.1
deckung mit im UmriB runden Schmucksteinen von
95% erreicht, wodurch der Eindruck einer zusam-
menh3ngenden Schmucksteinfliche entsteht.
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Die Erfindung betrifft eine Schmucksteinfas-
sung fir Schmuckstiicke aller Art aus Edelmetall,
bei denen gr&Bere Fldchen mit Schmucksteinen
flichendeckend  gefaBt  sind, mit  breiter
Schmuckstlick-Oberseite, bei der mehrere, kleine,
von oben her gesehen runde Schmucksteine mit
einer kegelférmigen Spitze und einer Rondiste
dicht nebeneinander auf der Oberseite des metalle-
nen Schmuckk&rpers angeordnet sind, und die ke-
gelférmigen Spitzen der Schmucksteine jeweils in
enisprechende, aus dem vollen Material des
SchmuckkSrpers  ausgefrdsten, kegelférmigen,
nach unten offenen Fassungstrichtern eingelassen
sind, und die Schmucksteine mittels zwischen den
Fassungstrichtern angeformter Stotzen o.dgl. nach
Einsetzen gehalten sind.

Schmucksteinfassungen der eingangs genann-
ten Art sind bekannt. Ziel derselben ist es, kleinere
Schmucksteine linienférmig und dicht nebeneinan-
der so auf dem Schmuckk&drper anzuordnen, daB
ein mdéglichst zusammenhingendes, vorzugsweise
rechteckférmiges Feld von Edelsteinen gebildet ist,
wobei die Halterungen der Steine, die Ublicherwei-
se durch Uber deren Umfang verteilte Haltekram-
pen, Stotzen o.dgl. aus Metall des Schmuckk&rpers
gebildelt sind, m&glichst klein und gering an Zahl
sein sollen, damit diese nicht stérend in Erschei-
nung freten.

Bei einer bekannten Technik (Pavee) ist es
Ublich, bspw. zur Fassung von Brillanten flir Arm-
reifen und Fingerringe o.dgl. in der Oberfliche des
Schmuckkdrpers willklirlich Kessel einzufrisen,
wobei darauf zu achten ist, daB geniligend groBe
Abstidnde zwischen den Steinen freibleiben, da zur
Fassung der Steine von Hand mit einem Stichel
aus dem vollen Material des Schmuckk&rpers Hal-
tekrampen o.dgl. herausgearbeitet werden miissen.

Bei dieser Technik entstehen daher zwischen
den Steinen verhdlinismiBig groBe Zwischenriu-
me, die nicht mit Brillanten o.dgl. ausgeflllt wer-
den. Auch ist die Herstellung der Halterungen von
Hand sehr zeitaufwendig und unregelmiBig. Das
Material des Schmuckkdrpers mufBl hierbei rings
um die Steine herausgeschnitten werden, um so
Spdne zu bilden, mit deren Hilfe die Steine gehal-
ten werden. Diese Spane werden dann in bekann-
ter Weise mit einem speziellen Werkzeug rundge-
driickt und bilden so die Fassungen fiir die Steine.

Bei dieser Technik muB3 auch bei Verwendung
kleinerer Steine immer genligend Material des
Schmuckk&rpers zwischen denselben stehenblei-
ben, da der Goldschmied fiir die Herstellung der
Halterungen in der vorerwdhnten Weise ausrei-
chend Platz bendtigt. Es kann daher bei dieser
Technik der Fall eintreten, daB der Anteil der Fl3-
che des Schmuckkdrpers und nicht der der
Schmucksteine Uberwiegt, so daB keine optisch
geschlossene Schmucksteinfliche entsteht, son-
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dern diese vielmehr optisch in kleine, einzelne
Schmucksteine zerfilit.

Bei einer anderen bekannten Technik
("Pineapple") werden die Steinkessel (Lager) flr
die Schmucksteine so dicht wie mdglich von Hand
in das Material des Schmuckkdrper gebohrt. In die
entstehenden Zwischenrdume werden Zapfen,
Stotzen, Haltekrampen o.dgl. von Hand auf die
Oberseite des Schmuckkdrpers geldtet und an-
schlieBend nach Einsetzen der Steine rundgebdr-
delt, wodurch die Schmucksteine die erforderliche
Fassung erhalten.

Bei dieser Technik sind sehr viele Stotzen oder
Zapfen erforderlich, die nachtrdglich in mihseliger
Handarbeit aufgeltet werden missen. Die verwen-
deten Schmucksteine diirfen dabei eine Mindest-
gréBe nicht unterschreiten, da sonst das Verhiltnis
von Zapfenfliche (Stotzenfliche) zur Schmuck-
steinfliche zuungunsten der Schmucksteinfliche
ausfallt.

Diese bekannte Technik erfordert somit einen
groBen, handwerklichen Aufwand. Die Anordnung
der Schmucksteine wird ohne Berechnung von
Hand nach AugenmaB ausgefiihrt, so daB Unge-
nauigkeiten auftreten, die das Gesamtbild des
Schmuckstlickes nachteilig beeinflussen.

Zur Erzielung einer geschlossenen Schmuck-
steinfliche auf einem Schmuckk&rper ist man da-
her dazu Ubergegangen, im UmriB viereckige
Schmucksteine zu verwenden, die in etwa die Ge-
stalt einer Pyramide mit quadratischer Grundfldche
aufweisen, an die sich eine viereckige Rondiste
anschlieBt. Die Schmucksteine werden dicht an
dicht in einer flachen Ausnehmung im Schmuck-
kérper angeordnet, dessen Boden durch einen
Rost aus rechtwinklig sich kreuzenden Stiben ge-
bildet ist. Die viereckigen Ausnehmungen des Ro-
stes sind so bemessen, daB sie jeweils die pyrami-
denférmigen Spitzen der Schmucksteine aufneh-
men und die Steine nach Anordnen mit ihren gera-
den Rondistenseiten dicht aneinanderliegen. Die
Schmucksteine besitzen seitlich eine umlaufende
Nut oder Kerbe, in die das Material der Stdbe nach
Anordnen der Steine eingetrieben wird, wodurch
die Steine die erforderliche Fassung erhalten. Die
am Rand der Ausnehmung befindlichen Steine wer-
den randseitig durch Umbd&rdelung der AuBenwan-
dungen auf die Rondisten gefaBi.

Diese Technik, die "invisible-setting"-Technik
genannt wird, ist nur flr Steine anwendbar, die
einen quadratischen UmriB haben. Die Herstellung
derartiger Schmucksteine ist jedoch sehr kosten-
aufwendig. Das gilt aber auch im besonderen MaBe
fir das Fassen der Steine, die eine besondere
Fertigkeit voraussetzt und die nur sehr schwer zu
beherrschen ist.

Bei der "invisible-setting"-Technik missen ver-
hdltnism3Big groBe und daher teuere Schmuckstei-
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ne eingesetzt werden, da nur Steine einer be-
stimmten MindestgréBe mit Hilfe dieser aufwendi-
gen und schwierigen Technik verarbeitet werden
k&nnen. Die erforderliche quadratische Form der
Steine im sogenannten "prinzess-cut" erfordert
mehr UnterkOrper und somit auch mehr teures
Diamantmaterial. Im Vergleich hierzu erfordert ein
runder Schmuckstein (Brillant) weniger Diamant-
Material.

Das Fassen der quadratischen Schmucksteine
in dieser bekannten Technik ist sehr kompliziert, da
das Eintreiben des Fassungsmaterials in die Stein-
kerben sehr schwierig und miihsam ist.

Wenn mit dieser bekannten Technik bspw. in
Schmalansicht trapezférmiger Ringe mit gewdlbter
Oberseite zu verarbeiten sind, kbnnen die Steine in
ihrer urspriinglich hergestellten, quadratischen
Form nicht mehr eingesetzt werden. Vielmehr mis-
sen diese dann von Fall zu Fall gesondert durch
Anschleifen angepaBt werden.

Da die viereckigen Schmucksteine bei der
"invisible-setting"-Technik dicht an dicht und auf
einer Hohe angeordnet sind, ist nachtrdglich nicht
mehr Uberprifbar, ob die Fassungen korrekt aus-
gefihrt sind.

Ausgehend von diesem geschilderten, bekann-
ten Stand der Technik liegt der Erfindung die Aui-
gabe zugrunde, die einleitend erwdhnte Schmuck-
steinfassung so weiterzubilden, daB das fldchen-
deckende Fassen vereinfacht und rationalisiert so-
wie gleichzeitig die reprdsentative, gestalterische
Verwirklichung einer weitgehend zusammenhin-
genden Schmucksteinfliche erm&glicht wird.

Diese Aufgabe wird erfindungsgemiB durch
eine Schmucksteinfassung geldst, bei der die Fas-
sungstrichter flir Schmucksteine von bestimmmter
GroBe nach exaktem Einmessen unter Belassen
von seitlichen Abstdnden zum Rand des Schmuck-
kérpers und geringen Zwischenrdumen zueinander
in Langsreihen auf der Oberseite des Schmuckkdr-
pers angeordnet sind, wobei in Querrichtung des
Schmuckk&rpers gesehen jeweils gleich groBe Fas-
sungstrichter mindestens nebeneinander liegen,
deren Mittelpunkte sich prazise auf einer gedach-
ten rechtwinklig zur Mittel-Ldngsachse des
Schmuckkdrpers  verlaufenden  Verbindungslinie
befinden, und daB in versetzten Ldngsreihen hierzu
unter Belassen des fiir die Stotzen zur Fassung der
gréBeren Schmucksteine bendtigten Rest-Materials
jeweils auf den Schnittpunkten von durch die Mit-
telpunkte der Fassungstrichter flr die umgebenden
vier gréBeren Schmucksteine gefiihrten, gedachten
Verbindungslinien Fassungstrichter flir Schmuck-
steine geringeren Umfangs nach Einmessen so an-
geordnet sind, daB sie jeweils die sie umgebenden
Fassungstrichter flir die groBeren Schmucksteine
geringfligig Uberlappen und tiefer als diese ausge-
bildet sind, derart, daB die groBeren Schmuckstei-
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ne die benachbarten kleineren nach Einsetzen teil-
weise Uberdecken, und daB ferner die durch die
freibleibenden Zwischenrdume gebildeten Material-
erhebungen nach Stauchen die Stotzen zur Fas-
sung der gr&Beren Schmucksteine an ihren Rondi-
sten nach Einsetzen bilden.

Gegenliber den bekannten Fassungstechniken
werden bei der erfindungsgemiBen Schmuckstein-
fassung nicht willklirlich Einzelfassungen in das
Material des Schmuckkdrpers, z.B. eines Ringes,
gebohrt und willklirlich Haltekrampen, Stotzen
o.dgl. angeordnet. Stattdessen ermd&glicht die erfin-
dungsgemdBe Schmucksteinfassung die exakte
Berechnung der Schmucksteinpositionen mittels ih-
rer Koordinaten, was durch Computer vorgenom-
men werden kann. Mit Hilfe einer computergesteu-
erten Teilvorrichtung mit gekoppelter Bohr- oder
Frasvorrichtung k&nnen die kegelfdrmigen Fas-
sungstrichter  (Kessel) zur  Aufnahme  der
Schmuckstein-Kegel in Haupt- und hierzu versetz-
ten Zwischenreihen durch Einfrdsungen in die
Oberseite des Schmuckk&rpers exakt und schnell
vorgenommen werden. Ihre Anordnung bleibt nicht
mehr dem Zufall Uberlassen.

Das zwischen den Fassungstrichtern stehen-
bleibende Material des Schmuckkdrpers ist auf-
grund dieser maschinellen Einteilung ebenfalls in
Anordnung und GrdBe immer exakt und ausrei-
chend. Hierdurch ist sichergestellt, daB weder zu
viel noch zu wenig, sondern immer gleichmiBig
viel Bandmaterial zur Fixierung der Steine stehen-
bleibt, wobei man sich hierbei auf ein gerade noch
ausreichendes Minimum beschridnken kann.

Der Durchmesser der kleinen Schmucksteine
in der unteren Ebene ergibt sich daraus, daB die
Stotzen fiir ein sicheres Fassen ein KantenmaB von
ca. 0,6 mm bendtigen. Der Durchmesser der klei-
neren Steine ergibt sich dann aus der Distanz der
Mittel-LAngsachsen der gréBeren Schmucksteine
abzlglich der bendtigten Zapfenldnge von 0,6 mm.
So betrdgt bspw. bei einem gréBeren Schmuck-
stein der Durchmesser 2 mm und die Stotzenbreite
ca. 0,4 mm. Der Durchmesser flir die kleineren
Schmucksteine ergibt sich aus der Differenz von
2,4 mm und 0,6 mm (Stotzenldnge), so daB die
kleineren Steine einen Durchmesser von ca. 1,8
mm aufweisen muB. Hieraus lassen sich dann auch
die MaBe der Fassungstrichter ableiten.

Selbstverstidndlich lassen sich die vorstehend
angegebenen L3ngen- und Breitenabmessungen
(0,6 bzw. 0,4 mm) fUr die Stotzen je nach Fertigkeit
des Goldschmiedes oder Fassers auch noch unter-
schreiten. so kann bspw. auch eine Stotzenbreite
von nur 0,35 mm ausreichend sein.

Die erfindungsgemiBe Schmucksteinfassung
188t sich erheblich schneller, kostensparender und
exakter durchfiihren, als die freie Einteilung nach
Augenmal und nachtrdgliche Anordnung der Halte-
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stotzen durch Aufldten oder Herausarbeiten mittels
eines Stichels zwischen den Kesseln mit den
Schmucksteinen. Bei der erfindungsgeméfBen
Steinfassung beschrankt sich die Handarbeit nur
noch auf das Umbdrdeln des Materials des
Schmuckkd&rpers zur Fassung der Schmucksteine.

Der besondere gestalterische Vorteil der erfin-
dungsgemiB ausgebildeten Schmucksteinfassung
besteht darin, daB durch die préazise Ausnutzung
aller Zwischenrdume auf dem Schmuckkdrper und
die teilweise Uberdeckung der Schmucksteine un-
tereinander durch Anordnung der Schmucksteine in
verschiedenen Ebenen sowie die Minimierung der
sichtbaren Stotzen auch aus im UmriB runden Stei-
nen eine optisch zusammenhdngende Flache von
Schmucksteinen geschaffen ist, bei der der Fli-
chenanteil an sichtbaren Bandmaterial fir die Hal-
testotzen o.dgl. zwischen den Schmucksteinen so
klein wie md&glich gehalten ist, so daB die
Schmucksteine in vorteilhafter Weise zur Geltung
kommen.

Obwoh! das Bedirfnis nach einer vereinfach-
ten, rationelleren und préziseren FaBtechnik flir
runde Schmucksteine flir freigestaltete Schmuck-
stlicke aller Art zur Bildung von optisch weitgehend
zusammenhingenden Schmucksteinflichen bereits
seit langem bestanden hat, hat die Fachwelt bisher
keine LOsung dieses Problems hervorgebracht. Fir
den Goldschmied schafft die Erfindung somit einen
Weg zur Verwirklichung einer verbesserten Gestal-
tung von Schmuckstlicken, die ohne Verschlechte-
rung der Halterung der Steine beschritten werden
kann und die darliber hinaus noch den Vorteil einer
besonders einfachen und rationellen Fertigung mit
sich bringt, da computergesteuerte Maschinen ein-
setzbar sind.

Der Vorteil der erfindungsgemiBen Schmuck-
steinfassung gegenliber dem "invisible-setting"-
Verfahren besteht in erster Linie darin, daB eine
weitgehend zusammenhingende Schmucksteinfl4-
che auf erheblich kostenglinstigere Weise herstell-
bar ist. Dies liegt zum einen daran, daB weniger
Schmucksteinmaterial erfordernde, runde
Schmucksteine (Brillanten) bei gleicher Wirkung
Verwendung finden, die in zwei verschiedenen
Ebenen angeordnet werden und zum anderen die
Koordinaten fiir die Fassungstrichter der Schmuck-
steine mittels Computer ermittelt und liber compu-
tergesteuerte Vorrichtungen exakt und prézise in
das Material der Schmuckk&rper eingearbeitet wer-
den k&nnen. Selbstverstdndlich lassen sich aber
auch Anordnung und GrbBe der Fassungstrichter
sowie der Stotzen in herkdmmlicher Weise einfach
und auch ohne Mithilfe von Computern bestimmen.

Der eigentliche FaBvorgang der Schmucksteine
erfordert keine komplizierte Technik wie bei dem
"invisible-setting"-Verfahren. Vielmehr erfolgt diese
bei dem erfindungsgemaBen Verfahren von oben
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her und sichtbar durch Herstellung einer Krappe
(Stotze) und Umbd&rdelung der Schmucksteine und
durch Stauchung der sie umgehenden Stotzen, wo-
bei die eigentlichen Fassungen mittels der Stotzen
auch nachtriglich kontrollierbar ist. Eine gesonder-
te Einpassung von Schmucksteinen bei freien geo-
metrischen Formen von Schmuckstlicken in Hand-
arbeit ist nicht mehr erforderlich.

Bei den bekannten Techniken ("Pavee und
"Pineapple") zur Fassung von in Draufsicht runden
Schmucksteinen ist weder Anordnung, Gr6Be und
Tiefe der Fassungstrichter vorgegeben. Darliber
hinaus variieren hierbei die Stotzen flir die Halte-
krampen. So werden bei der "Pavee"-Technik die
Stotzen von Hand hergestellt. Diese k&nnen leicht
abbrechen. Bei der "Pineapple"-Technik werden
die Stotzen auf das Material des Schmuckstlickes
gelotet. Damit das Stotzenmaterial flichenmaBig
nicht Uberwiegt, missen daher bei diesen Techni-
ken die Schmucksteine auf jeden Fall eine be-
stimmte MindestgréBe aufweisen.

Ein weiterer Vorteil gegeniiber der "invisible-
setting"-Technik, die in Draufsicht eckige Steine
erfordert, besteht vor allem auch darin, daB erfin-
dungsgemiB weniger teueres Schmucksteinmateri-
al notwendig ist, um dieselbe Fliche weitgehend
zusammenhingend mit Schmucksteinen zu Uber-
decken.

Nicht zuletzt bringt die erfindungsgemiBe
Schmucksteinfassung auch den Vorteil mit sich,
daB aufgrund der dichter mit Schmucksteinen be-
setzten Fliche die Schmucksteine (z.B. Brillanten)
einen erheblich besseren Reflektionseffekt des
Lichtes (Feuer) entfalten.

Die Erfindung schafft nicht zuletzt die Mdglich-
keit, auch allerkleinste Steine aneinander- und ne-
beneinandergereiht in verschiedenen Ebenen op-
tisch wirksam zu fassen.

Weitere vorteilhafte Ausgestaltungen der Erfin-
dung sind in den Anspriichen 2 bis 4 beschrieben.

Bei einer vorteilhaften Ausflihrungsform der Er-
findung ist vorgesehen, daB die Fassungstrichter
flr die groBeren Schmucksteine bei Bandk&rpern
mit durchgehender, gleicher Breite und flacher
Oberseite jeweils gleiche Durchmesser aufweisen
und unter Belassen von gleichgroBen, geringen
Zwischenrdumen zueinander in parallelen Langsrei-
hen auf der Oberseite des Bandk&rpers und ihre
Mittelpunkte in Querrichtung des Bandkd&rpers ge-
sehen jeweils auf einer rechiwinklig zur Mittel-
Langsachse des Bandkdrpers verlaufenden Verbin-
dungslinie angeordnet sind, und daB die hierzu in
versetzten Ldngsreihen angeordneten Fassungs-
trichter flr die kleineren Schmucksteine ebenfalls
untereinander gleichgroB ausgebildet sind und ihre
Mittelpunkte, in Querrichtung des Bandk&rpers ge-
sehen, jeweils auf einer rechtwinklig zur Mittel-
Langsachse des Bandkdrpers verlaufenden Verbin-
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dungslinie angeordnet sind.

Bei einer anderen vorteilhaften Ausgestaltungs-
form der Erfindung ist vorgesehen, daB die Fas-
sungstrichter flir die gréBeren Schmucksteine und
die versetzt hierzu angeordneten Fassungstrichter
fur die kleineren Schmucksteine bei Bandk&rpern
mit in Schmalansicht trapezférmigem UmriB und
gewdlbter Oberseite zum Scheitelpunkt des Band-
kérpers hin in leicht und gleichmBig divergieren-
den Lidngsreihen angeordnet sind und sowoh! die
Schmucksteine groBerer Abmessungen als auch
die hierzu in versetzten Langsreihen angeordneten
Schmucksteine kleinerer Abmessungen zum Schei-
telpunkt des Bandk&rpers hin allmdhlich groBer
werden, wobei auch das fiir die Stotzen stehenblei-
bende Restmaterial sich in gleichem Verhdltnis
hierzu allm3hlich zum Scheitelpunkt des Bandk{r-
pers vergrdBert, und daB die in Querrichtung des
Bandk&rpers gebildeten, nebeneinanderliegenden
Fassungstrichter flir die gr&Beren als auch fir die
kleineren Schmucksteine und die in Reihen neben-
einanderliegenden Stotzen untereinander jewsils
gleich groB sind.

Mit Hilfe der erfindungsgeméfBen Technik kdn-
nen nicht nur Schmuckstlicke aus flachen, ringfor-
migen Bandkd&rpern gleichbleibender Breite in vor-
teilhafter Weise mit  zusammenhingenden
Schmucksteinfldchen versehen werden. Vielmehr
kann diese auch bei freien Formen und bspw. fir
Bandmaterial mit gewdlbter und zum Scheitelpunkt
breiter werdender Oberfliche, wie dies z.B. bei
Armreifen und Fingerringen der Fall sein kann,
eingesetzt werden. Hierbei missen die Koordinaten
flir die Fassungstrichter in der erfindungsgemiBen
Weise von Querreihe zu Querreihe neu ermittelt
werden, da in den Langsreihen unterschiedlich gro-
Be Steine verwendet werden, um eine ausgewoge-
ne, zusammenhidngende Schmucksteinfliche zu
schaffen.

So ist es zweckmaBig, die Schmucksteine zum
breiterwerdenden Scheitelpunkt bspw. eines Rin-
ges hin allmahlich um ein bestimmtes MaB gr&Ber
werden zu lassen, was sowoh! in herk&mmlicher
Weise als auch mittels eines Computers berechen-
bar ist. Auch hierbei werden in vorteilhafter Weise
die Fassungstrichter erfindungsgemaB in verschie-
denen Ebenen angeordnet, so daB die Schmuck-
steine der Langsreihen abwechselnd lbereinander-
ragen, wodurch eine bis auf das MindestmaRB fir
die Stotzen zusammenhidnge Fldche von Schmuck-
steinen geschaffen ist, die sich durch ein auBerge-
wdhnliches Feuer auszeichnet.

Die Erfindung ist anhand von Ausfiihrungsbei-
spielen schematisch in den Zeichnungen darge-
stellt. Es zeigt:

Fig. 1 - eine schematische Teilabwicklung
einer erfindungsgeméBen Schmuck-
steinfassung eines Fingerringes von
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gleichbleibender Breite und ebener
Oberseite mit Blick auf die Fas-
sungstrichter, wobei die groBeren
und kleinen Fassungstrichter unter-
einander groB sind, in vergr®Berter
Darstellung, ohne Schmucksteine
eine vergroBerte Teildraufsicht auf
eine erfindungsgeméBe Schmuck-
steinfassung eines Fingerringes wie
bei Fig. 1, ohne Schmucksteine,
einen vergrdBerten Teilschnitt durch
den Fingerring gemaB Fig. 2 und die
erfindungsgemiBe Schmucksteinfas-
sung mit eingesetzten Schmuckstei-
nen gemiB Linie IlI-Nl in Fig. 2, wo-
bei die Stotzen fiir die Steinfassung
noch nicht gestaucht sind,

einen vergrdBerten Teilschnitt durch
den Fingerring gemiB Linie V-1V in
Fig. 2 mit den durch gestauchte
Stotzen gefaBten Schmucksteinen
und eingestrichelter Stotzengestalt
vor dem Stauchen,

eine vergréBerte rdumliche Teilan-
sicht auf die erfindungsgemiB gefaB-
te Schmucksteinfliche eines Finger-
ringes gemaB Fig. 1 bis 4, mit Blick
auf die teilweise mit Schmucksteinen
versehenen Fassungstrichter,

eine vergrbBerte, rdumliche Teilan-
sicht eines Fingerringes mit erfin-
dungsgemiB gefaBter Schmuckstein-
fliche, wobei das Bandmaterial des
Ringes eine durchgehende, gleiche
Breite und ebene Oberfliche auf-
weist,

eine vergrdBerte,schematische Teil-
abwicklung einer erfindungsgemaBen
Schmucksteinfassung fiir einen Fin-
gerring, dessen Bandmaterial sich
zum Scheitelpunkt hin allm3hlich
verbreitert und eine gewdlbte Ober-
fliche besitzt, ohne Schmucksteine,
in Draufsicht und

eine verkleinerte Ansicht eines Fin-
gerringes mit sich zum Scheitelpunkt
hin allmdhlich verbreiternden Mate-
rial und gewdlbter Oberfldche, wie er
Gegenstand der Abbildung gemiB
Fig. 7 ist.

Die erfindungsgemiBe Schmucksteinfassung 1
ist in den Zeichnungen (Fig. 1 bis 6) am Beispiel
eines Fingerringes 2 aus durchgehend gleichbrei-
tem Bandk&rper 3 und gerader Oberseite 4 ndher
beschrieben. Sie ist zur Bildung einer weitgehend
zusammenhingenden Schmucksteinfliche 10 aus
vielen kleinen, runden Schmucksteinen 5 (z.B. Brill-
anten) vorgesehen, die eine kegelférmige Spitze

Fig. 2 -

Fig. 3 -

Fig. 4 -

Fig. 5 -

Fig. 6 -

Fig. 7 -

Fig. 8 -
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5a, eine Tafel 5b und eine Rondiste 5¢ aufweisen.

Die Positionen der einzelnen Fassungstrichter
6 bzw. 7 flr die erfindungsgemaBe Schmuckstein-
fassung 1 werden unter Belassen von seitlichen,
randparallelen Abstdnden rechnerisch ermittelt und
mittels einer Bohr- oder Frdsvorrichtung aus dem
vollen Material des Bandk&rpers 3 (hier Fingerring)
herausgefridst. Die Fassungstrichter 6 und 7 besit-
zen Durchgangsi&cher 6a bzw. 7a, die einen bes-
seren Reflektionseffekt des Lichtes bei den
Schmucksteinen 5 (Brillanten) nach Einsetzen be-
wirken.

Die erfindungsgemiBe Schmucksteinfassung 1
besteht aus einem allseits vom Material des Band-
kérpers 3 umgebenen Flache, auf der in Langsrei-
hen A bzw. B Fassungstrichter 6 bzw. 7 unter
belassen von geringstmdglichen Zwischenrdumen
8 von bestimmter Breite und Lange fir die Stotzen
9 eingearbeitet sind, wobei jede zweite Langsreihe
B aus Fassungstrichtern 7 kleineren Durchmessers
und groBerer Tiefe gebildet ist, die gleichmiBig
versetzt zu den Fassungstrichtern 6 der benachbar-
ten Langsreihen A unter exakter, symmetrischer
Ausnutzung der Zwischenrdume 8 angeordnet sind,
wobei sie die umgebenden Fassungstrichter 6 der
anderen Langsreihen A teilweise Uberlappen.

Auf diese Weise wird erreicht, daB die
Schmucksteine 5 der Langsreihen A bzw. B in zwei
unterschiedlich hohen Ebenen C und D angeordnet
sind und sich hierbei teilweise Uberdecken. Ledig-
lich das zur Fassung der obenliegenden Steine 5
der Lidngsreihen A erforderliche Mindestmaterial
der Stotzen 9 ist zu sehen, so daB eine optisch
nahezu zusammenhingende Schmucksteinflache
10 geschafft ist.

Bei dem Ausflihrungsbeispiel gemaB den Figu-
ren 1-6 sind die Fassungstrichter 6 fir die gréBe-
ren Schmucksteine und die fiir die kleineren
Schmucksteine 7 jeweils untereinander gleich groB
und liegen auf zueinander parallelen Ladngsreihen A
und B auf der Oberseite des Bandké&rpers 3. lhre
Mittelpunkte 11 und 12 sind in Querrichtung des
Bandk&rpers 3 gesehen jeweils auf einer rechtwin-
klig zur Mittelldngsachse 13 des Bandk&rpers ver-
laufenden Verbindungslinie 14 bzw. 15 angeordnet.
Die Mittelpunkie 12 flir die in den versetzien
Langsreihen B angeordneten Fassungstrichter 7 fir
die kleineren Schmucksteine 5 befinden sich je-
weils auf den Schnittpunkten von durch die Mittel-
punkte 11 der Fassungstrichter 6 flir die umgeben-
den vier gréBeren Schmucksteine 5 gefiihrten, ge-
dachten Verbindungslinien 16.

Die Schmucksteine 5 mit geringerem Durch-
messer sind mittels einer aus dem geringfligig
Uber die Rondisten der Schmucksteine Uberstehen-
den Bandmaterial gebildeten Umb&rdelung 17 ge-
halten.
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Die jeweils auBen an der Schmucksteinfliche
10 angeordneten Schmucksteine 5 groBeren
Durchmessers der Lingsreihen A sind durch eine
Umbdrdelung 18 aus dem benachbarten, vollen
Material des BandkOrpers 3 gefaBt. Zu diesem
Zweck ist die Tiefe der Fassungstrichter 6 so be-
messen, daB der umgebende Rand derselben ge-
ringfligig Uber die Rondiste 5c der gr&Beren
Schmucksteine 5 nach deren Einsetzen Ubersteht.

Die Herstellung einer erfindungsgemafBen
Schmucksteinfassung 1 geht wie folgt vor sich:
Zuerst wird der Umfang des Ringes berechnet.
Darauf hin wird die Teilung, z.B. in herk&mmlicher
Weise mittels einer Teilmaschine, ermittelt, die sich
zusammensetzt aus dem Durchmesser der
Schmucksteine 5 der Ldngsreihen A und der Dicke
der Stotzen 9. Dann werden mittels einer aus einer
ansich bekannten Teilvorrichtung und einer an sich
bekannten Bohrmaschine kombinierten Vorrichtung
(in der Zeichnung nicht dargestellt) die zuvor er-
rechneten Koordinaten flr die Fassungstrichter 6
zentriert. Dann werden die Fassungstrichter 6 flr
die Schmucksteine 5 der Lingsreihen A gebohrt,
deren Durchmesser sich aus der berechneten Gro-
Be der Schmucksteine ergibt.

Der néchste Schritt ist das Bohren bzw. Frasen
der Fassungstrichter 7 fiir die Schmucksteine 5 der
Langsreihen B. Die Fassungstrichter 7 der
Schmucksteine der Langsreihen B liegen um ca.
210 mm tiefer als die Fassungstrichter 6 der
Schmucksteine fir die Lingsreihen A, damit die
Rondisten 5¢c der Schmucksteine 5 der Lingsrei-
hen B unter der Rondiste der Schmucksteine 5 der
Langsreihen A liegen.

Nach dem volistdndigen Befrdsen der Oberfl3-
che des Bandkdrpers 3 bleiben von der urspriingli-
chen Oberflache lediglich noch die zum Fassen
bendtigten Stotzen 9 Ubrig, deren Fldche nur noch
zwischen 3 und 5% der urspringlichen, mit
Schmucksteinen zu bedeckenden Gesamtfldche 10
betrdgt. Die Randbereite neben der Schmuckstein-
fliche 10 auf dem Bandk&rper 3 ist beliebig.

Durch dieses System wird mit runden
Schmucksteinen eine nie dagewesene Flichendek-
kung von 95% im Vergleich zur "Pavee"-Fassungs-
art von ca. 70% erreicht.

Der Fasser faBt dann zundchst die Schmuck-
steine 5 der Lingsreihe B durch Bildung einer
Umbdrdelung 17 aus den Uberstehenden R#nder
der Fassungstrichter 6 fir die Schmucksteine der
Langsreihen B. Da der Fassungstrichter 6 dieser
Schmucksteine um die besagten 2/10 mm tiefer
liegt, entsteht eine Kante, mit der es mdglich ist,
die Schmucksteine 5 der Lingsreihe B zu fixieren,
damit diese beim Fassen der groBen Schmuckstei-
ne 5 der Ldngsreihen A nicht herausspringen.

Nach dem Fixieren sadmtlicher Schmucksteine
der Lingsreihen B beginnt das eigentliche Fassen
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der Schmucksteine 5 der Lingsreihen A durch
Stauchen der verbliebenen Stotzen 9.

Aufgrund der Uberlappung der Schmucksteine
ist von der Fixierung der Schmucksteine 5 der
Langsreihen B nichts mehr zu sehen. Nach dem
Fassen sind nur noch die gestauchten Stotzen 9
der oberen Lage zu sehen. So entsteht ein fast
geschlossenes Bild einer zusammenhdngenden
Schmucksteinfliche 10, bei der die oberen
Schmucksteine 5 der Lingsreihen A komplett zu
sehen sind und in den Zwischenrdumen die Tafeln
5b der Schmucksteine 5 der Langsreihen B.

Die letzten Schmucksteine 5 miissen gegen-
Uber dem letzten Zapfen 9 auf die klassische Art
und Weise angetrieben werden (Umbd&rdelung 18).
Zu diesem Zweck missen die Schmucksteinrdnder
etwas unter der Oberfliche des Bandmaterials 3
liegen. Dies ist an den seitlichen Querabgrenzun-
gen und Liangsabgrenzungen des Bandkd&rpers 3
der Fall.

Die Figuren 7 und 8 zeigen eine md&gliche,
andere Ausflihrungsform einer erfindungsgemaBen
Schmucksteinfassung 1 flr einen Fingerring 19,
dessen BandkOrpers 3 sich zum Scheitelpunkt 20
hin allmihlich verbreitert und eine gewdlbte Ober-
seite 21 aufweist.

Hieraus ist ersichtlich, daB die Schmucksteine
5 bzw. deren Fassungstrichter 6 und 7 in entspre-
chend dem AuBenumriB des Fingerringes gleich-
maBig divergierenden Langsreihen E bzw. F ange-
ordnet sind, wobei die mittlere Langsreihe E paral-
lel zur gedachten Mittel-Lidngsachse 22 des Finger-
ringes 19 angeordnet ist.

Zur Erzielung eines gefilligen Bildes werden
die Schmucksteine 5 und natlirlich auch die zuge-
hdrigen Fassungstrichter 6 bzw. 7 zum Scheitel-
punkt 20 des Fingerringes 19 hin gleichmafBig um
ein bestimmtes MaB groBer. Das gleiche gilt auch
flr das stehenbleibende Material der Stotzen 9.

In  Querrichtung gesehen sind jeweils die
Schmucksteine bzw. deren Fassungstrichter 6 und
7, die sich auf einer rechtwinklig zur Mittellangs-
achse 22 des Fingerringes 19 verlaufenden Verbin-
dungslinie 23 bzw. 24 angeordnet sind, untereinan-
der gleich groB. Dies gilt auch fiir das Ubrig blei-
bende Material der Stotzen 9.

Die Erfindung ist nicht nur auf die dargestellien
und beschriebenen  Ausflihrungsbeispiele be-
schrankt. Vielmehr stellen diese nur vorteilhafte
Ausgestaltungsformen des Erfindungsgedankens
dar.

Der Schutzumfang der Erfindung erstreckt sich
nicht nur auf die Merkmale der einzelnen Anspri-
che, sondern auch auf deren Kombination.

Alle in den Anspriichen, der Beschreibung
und/oder den Zeichnungen dargestellten Einzel-
und Kombinationsmerkmale werden als erfindungs-
wesentlich angesehen.
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Patentanspriiche

1.

Schmucksteinfassung flir Schmuckstiicke aller
Art aus Edelmetall, bei denen gr&Bere Flachen
mit Schmucksteinen fldchendeckend gefaBt
sind, mit breiter Schmuckstlick-Oberseite, bei
der mehrere, kleine, von oben her gesehen
runde Schmucksteine mit einer kegelférmigen
Spitze und einer Rondiste dicht nebeneinander
auf der Oberseite des metallenen Schmuckkdr-
pers angeordnet sind und die kegelférmigen
Spitzen der Schmucksteine jeweils in entspre-
chende, aus dem vollen Material des
Schmuckkdrpers ausgefridsten, kegelférmigen,
nach unten offenen Fassungstrichtern eingelas-
sen sind und die Schmucksteine mittels zwi-
schen den Fassungstrichtern angeformter Stot-
zen o.dgl. nach Einsetzen gehalten sind,
dadurch gekennzeichnet,

daB die Fassungstrichter (6) flir Schmucksteine
von bestimmmter Gr6Be nach exaktem Ein-
messen unter Belassen von seitlichen Abstin-
den zum Rand des Schmuckkdrpers (3) und
geringen Zwischenrdumen (8) zueinander in
Langsreihen (A) bzw. (E) auf der Oberseite des
Schmuckkd&rpers (3) angeordnet sind, wobei in
Querrichtung des Schmuckk&rpers (3) gese-
hen jeweils gleich groBe Fassungstrichter (6)
mindestens nebeneinander liegen, deren Mit-
telpunkte (11) sich prézise auf einer gedachten
rechtwinklig zur Mittel-LAngsachse (13) bzw.
(22) des Schmuckk&rpers (3) verlaufenden
Verbindungslinie (14) bzw. (23) befinden,

und daB in versetzten Lingsreihen (D) bzw.
(F) hierzu unter Belassen des flir die Stotzen
(9) zur Fassung der gréBeren Schmucksteine
(5) bendétigten Rest-Materials jeweils auf den
Schnittpunkten von durch die Mittelpunkte (11)
der Fassungstrichter (7) fir die umgebenden
vier groBeren Schmucksteine geflihrten, ge-
dachten Verbindungslinien (16) Fassungstrich-
ter (7) flir Schmucksteine (5) geringeren Um-
fangs nach Einmessen so angeordnet sind,
daB sie jeweils die sie umgebenden Fassungs-
trichter (6) flir die gr&Beren Schmucksteine
geringfligig Uberlappen und tiefer als diese
ausgebildet sind, derart, daB die grdBeren
Schmucksteine die benachbarten kleineren
nach Einsetzen teilweise Uberdecken,

und daB ferner die durch die freibleibenden
Zwischenrdume gebildeten Materialerhebun-
gen nach Stauchen die Stotzen (9) zur Fas-
sung der gréBeren Schmucksteine (5) an ihren
Rondisten (5a) nach Einsetzen bilden.

Schmucksteinfassung nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
daB die Stotzen (9) die gréBeren Schmuckstei-
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ne (5) an vier, jeweils paarweise einander dia-
metral gegeniiberliegendenen Stellen nach
Stauchen halten.

Schmucksteinfassung nach Anspruch 1 und 2,

dadurch gekennzeichnet,

daB die jeweils auBen an der Schmucksteinfli-
che (10) angeordneten Schmuckstein (5) durch
Umbdrdelung (18) aus dem vollen, benachbar-
ten Material des Schmuckk&rpers (3) gefaBt
sind.

Schmucksteinfassung nach Anspruch 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet,

daB die Schmucksteine (5) mit geringerem
Durchmesser mittels einer Umbdrdelung (17)
aus dem geringfligig Uber die Rondisten (5c)
der Schmucksteine Uberstehenden Material
des Schmuckkdrpers zum Stein hin gehalten
sind.

Schmucksteinfassung nach Anspruch 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet,

daB die Fassungstrichter (6) fiir die groBeren
Schmucksteine (5) bei Bandkdrpern (2) mit
durchgehender, gleicher Breite und flacher
Oberseite jeweils gleiche Durchmesser aufwei-
sen und unter Belassen von gleichgroBen, ge-
ringen Zwischenrdumen (8) zueinander in pa-
rallelen Langsreihen (A) auf der Oberseite des
Bandk&rpers (2) und ihre Mittelpunkte (11) in
Querrichtung des Bandkdrpers (2) gesehen je-
weils auf einer rechtwinklig zur Mittel-Langs-
achse (13) des Bandkdrpers (2) verlaufenden
Verbindungslinie (14) angeordnet sind ,

und daB die hierzu in versetzten L&ngsreihen
(B) angeordneten Fassungstrichter (7) flr die
kleineren Schmucksteine (5) ebenfalls unter-
einander gleichgroB8 ausgebildet sind und ihre
Mittelpunkte (12) in Querrichtung des Bandkdr-
pers (2) gesehen, jeweils auf einer rechtwinklig
zur Mittel-Ldngsachse (13) des Bandkdrpers
(2) verlaufende Verbindungslinie (15) angeord-
net sind.

Schmucksteinfassung nach Anspruch 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet,

daB die Fassungstrichter (6) fiir die groBeren
Schmucksteine (5) und die versetzt hierzu an-
geordneten Fassungstrichter (7) flr die kleine-
ren Schmucksteine (5) bei Bandk&rpern (19)
mit in Schmalansicht trapezférmigem UmriB
und gewdlbter Oberseite (21) zum Scheitel-
punkt (20) des Bandk&rpers (19) hin in leicht
und gleichmi#Big divergierenden L&ngsreihen
(E) bzw. (F) angeordnet sind und sowohl die
Schmucksteine gr&Berer Abmessungen als
auch die hierzu in versetzten Lingsreihen (F)
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angeordneten Schmucksteine (5) kleinerer Ab-
messungen zum Scheitelpunkt (20) des Band-
kérpers (19) hin allmdhlich groBer werden,
wobei auch das flir die Stotzen (9) stehenblei-
bende Restmaterial sich in gleichem Verhdltnis
hierzu allm3hlich zum Scheitelpunkt (20) des
Bandkd&rpers (19) vergréBert

und daB die in Querrichtung des Bandkd&rpers
(19) gebildeten, nebeneinanderliegenden Fas-
sungstrichter (6) bzw. (7) flir die gr&Beren als
auch fir die kleineren Schmucksteine (5) und
die in Reihen nebeneinanderliegenden Stotzen
(9) untereinander jeweils gleich groB sind.



EP 0 562 141 A1

13

FIG. |




EP 0 562 141 A1




18

5 _, ST
\ \ 7\
o A%
w,w // © N
e
// | |/ IN
& \ S \ ; \ \_,7//

FIG.




EP 0 562 141 A1

FIG.6

12



EP 0 562 141 A1

2

13



Nummer der Anmeldung
Patentamt

0’) Europdisches o ROPAISCHER RECHERCHENBERICHT
EP 92 10 5184

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Kategorie Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
der mafgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (Int. CLS)

A FR-A-837 495 (A. H. MONNIER) 1 A44C17/04
* das ganze Dokument *

A EP-A-0 197 871 (DIAMANT APPLICATIONS)
A EP-A-0 233 831 (DIAMANT APPLICATION)
A US-A-1 440 229 (B. MESTEKIN)

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int. CL5)

A44C
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstellt
Recherchenort Abschiudatum der Recherche Priifer
DEN HAAG 09 NOVEMBER 1992 GARNIER F.M.A.C.
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsiitze
E : dlteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum vertiffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D : in der Anmeldung angefithrtes Dokument
anderen Veriiffentlichung derselben Kategorie L : aus andern Griinden angefilhrtes Dokument
A : technologischer Hintergrund
O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, iibereinstimmendes
P : Zwischenliteratur Dokument

EPO FORM 1503 03.52 (P0O403)




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

